Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Befttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Paris. Der „Moniteur“ giebt den die Armee Reduktion 
in Oeſterreich betreffenden Artikel der „Oſtdeutſchen Poſt“ 
vollſtändig, doch ohne allen Kommentar, wieder. Das halb- 
amtliche „Pays“ unterwirft dagegen heute jenen Artikel der 
„Old. Poſt“ einer Beſprechung und ſagt darin ſchließlich: 
Oeſterreich hat nicht gemeint, daß der Augenblick zur Erfüllung 

er aus dem Vertrage vom 2. Dezember ſich ergebenden Ver⸗ 
pflichtungen ſchon gekommen ſei. Die Weſtmächte haben aus 
großmüthiger Rückſicht für die innern Verlegenheiten ihres 
Ver ündeten eingewilligt, nicht alles zu verlangen, was der 
zertrag in ſich trägt. Es iſt aber gut zu konſtatiren, daß für 
e Einen ſowohl wie für die Anderen die Allianz fortbeſteht 
mit allen ihren Verpflichtungen und allen ihren Folgerungen, 
und daß, ſobald der Tag gekommen fein wird, um die voll 
fändige Ausjührung derſelben in Anſpruch zu nehmen, kein 
deren Tragweite geſchwächt noch ihren Charakter verändert 
haben wird.“ 
Der „Siecle“ — ein radikales Blatt — benutzt die 
Auslaſſungen des Kaiſers über Oeſterreich und ſeine politiſche 
altung, um den revolutionären Krieg zu predigen. Er meint 
Ogar, es ſei die Aufgabe des geſetzgebenden Körpers, gründlich 
zu prüfen, ob es nicht an der Zeit ſei, in Italien Oeſterreich zu 
zwingen, feine Verbindlichkeiten gegen die Weſtmächte zu erfüllen. 
Es heißt in dem Artikel des „Siecle“ u. A.: „Wenn wir 
dot der Herſtellung Polens zurüͤckſchrecken, haben wir dann keine 
andere Mittel, Oeſterreich zu zwingen? Iſt Italien nicht an 
Unferer Thür ?.... Seien wir übrigens überzeugt davon, nur die 
dochherzige Schonung der Weſtmächte giebt Oeſterreich den 
uth, ſeine Verpflichtungen nicht zu erfüllen. Bei der gegen» 
artigen Lage der Dinge hat es nur zu gewinnen. Schon 
at es die Kapitalien unferer reichen Induſtrlellen benutzt, um 
den Bau ſeiner Eiſenbahnen zu betreiben, ſchon hat es die 
Donaufürſtenthümer beſetzt und Piemont ermuthigt, ſeine beſten 
Truppen zu entfernen. Werden Frankreich und England noch lange 
die gutmüthigen Zuſchauer dieſer diplomatiſchen Intriguen ſein?“ 
5 Der franzöſiſche „Armee -Moniteur“ ſchreibt die Schlappe 
vom 18. Juni ganz ausſchließlich der von General Mayran 
degangenen Verwechſelung der Brandbombe mit dem vom 
Generaliſſimus feſtgeſetzten Angriffszeichen zu. Alle anderen 
orgekommenen Störungen und Unfälle ſind ihm nur Folgen, 
die ſich an jenes Unglück knüpfen. Daſſelbe offiziöfe Organ 
kühmt als Haupteigenſchaften am neuen engliſchen Generaliſſimus 
„Energie, Entſchloſſenheit und Pünktlichkeit.“ 

Das „Fremdenblatt“ erzählt nach Briefen aus Odeſſa 
dom 26. Juni: General Chruleff, der Vertheidiger der Karabel 
naja, habe die beſten Geſchütze aus dem Nordfort in die Batte- 
tien am kleinen und großen Redan, dann in die des ſoge⸗ 
nannten Malachoffthurmes gebracht, welcher mit der Baſtion 

r. 2 ein Kronwerk bildet und Korniloff-Fort genannt wird. 
In die Nordforts würden jetzt die Erſatzgeſchütze geſendet, denn 
Sebaſtopol, welches früher mit 2300 Kanonen armirt war, 
habe nunmehr nur noch 1400 brauchbate ſchwere Geſchütze. 

Das „Journal de Conſt.“ läßt ſich aus Balaklava vom 
2Aften v. M. Folgendes ſchreiben: „Hier cirkulirt eine wichtige 
Nachricht. Die 14 ruſſiſchen Bataillone, welche Anapa raͤumen 
und über den Kuban baben ſetzen wollen, ſcheinen von den 
Tſcherkeſſen zum Rückzuge genöthigt worden zu fein; fie haben 


ſowohl durch die Kugeln des Feindes, als durch Entbehrungen! 
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Mittwoch, 
den 11. Juli 1855. 


Jahrgang. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljaͤhrlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


aller Art viele Leute verloren. In dieſem Augenblicke unter- 
handeln ſie mit den Cirkaſſiern, um Lebensmittel zu erhalten. 
In den Reihen dieſer Bataillone befinden ſich mehrere in den 
Militairſchulen zu St. Petersburg erzogene Cirkaſſier. Man 
weiß nicht, ob das Corps auf ſeinem Zuge nach Aſtrachan 
nicht Gegenbefehl und die Weiſung erhalten hat, ſich nach Gori 
zu wenden, oder ob es ihm wirklich unmöglich geweſen, über 
den Kuban zu ſetzen. Mehrere Familien von Anapa, die ſich 
mit dieſen Truppen entfernt hatten, ſind zurückgekehrt, um 
nach ihren Effekten zu ſehen, haben jedoch nichts als Rulnen 
gefunden. Dem Vernehmen nach rückt General Klunleff mit 
20,000 Mann gegen Jenikale, das eine ſtarke türkiſche Gar⸗ 
niſon hat.“ 

London, 10. Juli. (Tel. Dep.) In heutiger Nacht 
ſitzung des Unterhauſes verſprach Lord Palmerſton die Vorlage 
der Dokumente über die Schluß-Sitzungen der Wiener Konfe⸗ 
renzen und über die von Buol⸗Schauenſtein gemachten letzten 
Propoſitionen. — Roebuck kündigte die Abſicht an, die Anwe⸗ 
ſenheit der Mitglieder des Unterhauſes am 17ten, als dem Tage 
ſeiner antiminiſteriellen Motion, zu konſtatiren. 

London, 7. Juli. Im Unterhauſe erklärte geſtern Abends 
Vernon Smith als Antwort auf eine Interpellation: es ſei wahr, 
daß mehrere aus Eingebornen beſtehende Oſtindiſche Regimenter 
ſich freiwillig zum Dienſte auf der Krim erboten hätten. Die 
Regierung, fügte er hinzu, babe, obgleich fie. die Beweggründe 
dieſes Anerbietens zu würdigen wiſſe, es bisher nicht für rathſam 
erachtet, daſſelbe anzunehmen. — Milner Gibſon verlangte von 
Lord John Ruſſell eine Erklärung über die ungünſtige Aufnahme, 
welche er bei Gelegenbeit der Wiener Conferenzen den Defter 
reichiſchen Vorſchlägen habe angedeihen laſſen. Lord John 
Ruſſell erwiderte, als bevollmächtigter Miniſter würde er die 
Oeſterreichiſchen Vorſchläge angenommen haben, als Cabinetsmit 
glied jedoch habe er dieſelben verworfen, indem er vorausgeſehen, 
daß ihre Annahme eine Spaltung im Miniſterium herbeigeführt 
haben würde. Dieſe Erklärung verurſachte eine bedeutende Senſation. 

Der „Globe“ ſchreibt: „Berechnungen zufolge, welche wir 
allen Grund haben, für richtig zu halten, haben die Türken ſeit 
der im Herbſt 1853 erfolgten Kriegserklärung 130,000 Mann, 
die Franzoſen ſeit ihrer Ankunft im Oriente an Todten und 
Kampfunfähigen 70,000 Mann und die Engländer 28,000 Mann 
verloren. Obgleich Oeſterreich nicht aktiv am Kriege Theil genommen 
bat, ſo bat ihm doch auch ſeine Beſetzung der Donaufürſten⸗ 
thümer und die Bildung ungeheurer Lager, welche ſtets der 
Geſundheit gefährlich ſind, viele Menſchen gekoſtet. Allein ganz 
abgeſehen von den neutralen Mächten, haben die Verbündeten 
ungefähr 230,000 Mann eingebüßt. Nehmen wir auf Selten 
der Ruſſen eine entſprechende Höhe der Verluſte an, ſo würde 
der Krieg bis jetzt 500,000 bis 600,000 Menſchen dahin» 
gerafft haben.“ 


Rundſcha u. 

Berlin, 7. Juli. Die hochherzige Geſinnung, welche in 
der durch Sr. Maj. befohlenen Aufhebung des Verbotes der 
gegen die Allerhöchſte Perſon des Königs ſich ſehr ungebührlich 
dußerden Nummer der „Times“ ſich kund giebt, hat in allen 
hieſigen Kreiſen einen eben ſo tiefen als angenehmen Eindruck 
hervorgerufen. Die weiteſte Verbreitung des gedachten Schmäh- 
artikeis kann die Sympathien für den König bei allen wahren 
Patrioten, wenn möglich, nur noch erhöhen. — — In Bezug auf 
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die neutralen Schiffe in der Oſtſee, wird vielfach die Beſorgniß 
rege, daß dieſelben durch die engliſche Blokade gefährdet werden 
könnten. Die hierüber direkt von England eingetroffenen Nach⸗ 
richten ſind im bieſigen Handelsminiſterium zuſammengeſtellt und 
verglichen worden und das Ergebniß in einem beſonderen Be 
richte an die Handelskammern und Kaufmannskorporat ionen zur 
genauen Orientirung mitgetheilt. Man hofft, daß die engliſche 
Regierung des Grundſatzes eingedenk ſein werde, daß die neutrale 
Flagge die Ladung ſchützt; andrerſeits iſt zu beachten, daß alle 
Kriegscontrebande von dieſem Schutze ausgeſchloſſen iſt. — — 
Am letzten Freitage iſt bier die Wittwe Hegel“s geſtorben. 
Geborne Marie v. Tucher, hatte ſie ſich am 16. September 
1811 mit dem berühmten Philoſophen, der damals noch Gym ⸗ 
nafialrector in Nürnberg war, vermählt und eine 20jährige ſebr 
glückliche Ehe geführt, welcher 2 Söhne entſproſſen find: Karl, 
der Profeſſor und zur Zeit Recktor der Univerſität Roſtock; 
und Immanuel, der hier in Berlin Geh. Regierungsrath if. 
Hegel, der Vater, war bekanntlich am 14. November 1831 ein 
Opfer der Cholera. — — Der zum Major in engliſchen Dienſten 
jüngſt ernannte Herr v. Lettgau iſt aus Preußen gebürtig. 
Seiner Familie ſind, wenn er im Dienſte der britiſchen Majeſtät 
ſein Leben einbüßen ſollte, tauſend Pfund Sterling zugeſichert. 
— — Die Umwandlung der preußiſchen Infanterie - Gewehre 
nach dem Muſter der Minié-Gewehre ſchreitet in den preußiſchen 
Gewebrfabriken außerordentlich raſch vorwärts. 

Zufolge der getroffenen Allerböchſten Beſtimmungen werden 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin am Sonnabend 
den 14. d. Vormittags 8 ½ Uhr die Reiſe nach Erdmannsdorf 
antreten. 

M — Die Preiſe für das magere Vieh haben ſich in Berlin ſeit 
20 Jahren faſt verdoppelt. Die Haͤndler finden den Grund dieſer auf⸗ 
fallenden Erſcheinung in den vorgenommenen Separationen der Gemeinde⸗ 
weiden, indem den kleineren Grundbefigern dadurch die Gelegenheit zur 
wohlfeileren Viehhaltung entzogen wird. Einen bedeutenden Einfluß 
übten auf die Steigerung aber auch die hohen Getreide- und Kartoffel 
preiſe aus, indem der Vortheil des Verkaufes dieſer Cerealien bedeutender 
war, als ihre Verwendung bei der Viehmaſt. Die Korporation der 
Berliner Kaufmannſchaft hat deshalb beim Handelsminiſterium den 
Vorſchlag angeregt, den Eingangszoll auf mageres Vieh und die Eiſen⸗ 
bahnfracht für daſſelbe herabzufegen, da ein Theil deſſelben ſchon aus 
dem Auslande bezogen wird. Die Verſuche der Ergänzung des Fleiſch⸗ 
bedarfs in Berlin aus ungarn und Podolien haben wegen der großen 
Koſten des Transportes, der hohen Eingangszoͤlle und des Verbrauchs 
großer Fleiſchquantitäten für die öſterreichiſchen Truppen bisher nicht 
den erwarteten Vortheil gehabt. Außerdem ſind die Viehpreiſe in jenen 
Gegenden auch nicht mehr ſo niedrig, als in fruͤherer Zeit und es 
ergab ſich außerdem, daß die Koſten der Maͤſtung in Preußen in keinem 
Verhaͤltniß ſtanden zu den billigeren Ankaͤufen. Gegenwärtig kommt 
die meiſte Zufuhr an Rindvieh nach Berlin aus der Provinz Sach ſen, 
der bauſitz und dem Oderbruch. Mecklenburg verſorgt jetzt hauptſächlich 
den Markt von Hamburg und die Zufuhr von dort iſt fuͤr Berlin nur 
noch ſehr unbedeutend. 

Paris, 6. Juli. Vorgeſtern war der Kaiſer zu Vimereux, 
wo er Manöver ausführen ließ, und den Verſuchen mit einer 
neuen Kanone beiwohnte, die am Bodenſtück geladen wird. — 
Eine von einem Landmanne erfundene Kanone, deren Schüſſe 
ſich angeblich viel raſcher folgen, als jene der bisherigen Geſchütze, 
iſt dem Kaiſer zugeſchickt worden, der den Rittmeiſter Fav mit 
ihrer Prüfung beauftragt hat. 

om, Juni. Die unerſättliche Bauluſt des Fürften 
Don Aleſſandro Tarlonia hat ein neues Theater am Trafans 
Platz hervorgerufen. An Größe ſteht es zwar anderen nach, 
übertrifft aber alle übrigen Römiſchen an Pracht und Verſchwen · 
dung der Ausſtattung, da es zunächſt beſtimmt iſt, das Theater 
ſeines Palaſtes zu ſein. Apollo und die neun Muſen ſollen 
von unſern erſten Künſtlern überlebensgroß für das Portal des 
neuen Bühnenhauſes in Marmor ausgeführt werden. Der Bau 
koſtet über eine halbe Million Thaler. 
Wie rieſenhaft die Verhältniſſe der Baubolz⸗Produktionen 
in Nordamerika ſind, mag man daraus entnehmen, daß bei 
Peterborough in Canada eine Sägemühle täglich 136 Sägen in 
Bewegung hat, welche ſelbſt wieder durch Maſchinen geſchaͤrft 
und ausgehämmert werden. Sie ſchneidet jede neun Monate 
70,000 Stämme. Eine einzelne Firma Egan und Comp. 
beſchäftigte im letzten Winter 3800 Mann zum Holzfäallen, 
1700 Pferde und 200 Stiere zum Schleppen des Holzes, und 
400 doppelte Züge, um Eſſen und Fourage beizuſchaffen. Der 
Holz⸗Vertrieb iſt in Canada ſo geſtiegen, daß aus Quebec allein 
im vorigen Jahre an 18 Millionen Cubikfuß Tannenholz aus ⸗ 
geführt wurden, waͤhrend 1847 die Ausfuhr bloß 9,626,000 
Cubikfuß betrug. Die Wälder Canada's ſind noch auf viele 
Jahre mit Holz im Ueberfluß verſehen. 


— 


— 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig. [(Tageschronik.] Geſtohlen wurden: Am 10. d. M. aus 
den Schießſcharten des Biſchofsberges, der 11. Comp. I. Inf.⸗Rgts.: 
4 Drillichjacken, 2 Paar leinene Hoſen und 4 Paar Drillichhoſen; — 
vor circa 4 Wochen aus der Küche des Reſtaurateur Richter, Matzkauſche 
Gaſſe Nr. 10: eine kupferne Konditor⸗Kaſſerolle, 1 blecherne Lampe, 
I meſſingene Lampe und 2 Eiſenbleche; — am 6. d. M: in dem Haufe 
Kaſſubſchen Markt Nr. 6, der Putzmacherin Frl. Koslowski, durch Erbrechen 
eines Kaſtens, 1 Broche v. Gold. Guͤrtelſchnalle u. 2 goldene Ringe; 
— am 7. d. M.: aus dem Hauſe Poggenpfuhl Nr. 53, der verehel. 


Frau Hauptzollamts⸗Bote Schwarz durch Einſchleichen: 1 ſchwarzer 


wattirter Mannsrock, ! ſchwarzes Umſchlagetuch mit Borte u. 3 wollene 
Mannshemden. — In der Nacht vom 9. zum 10. d. M: aus dem 
Bunt > 5 dem Kaufmann Jahncke 
e e zu un i 

„ en Pfund, 80 Thlr. werth, einige Brode 

Pr. Stargardt, 10. Juli. Bei der Wohnorts. Ver- 
legung des Kreisphyſikus Dr. Tſchirner nach Pelplin wäre 
es hochſt wünſchenswerth, wenn ſich hier noch ein praktiſcher 
Arzt niederlaſſen möchte, da, ſobald die beiden Militair-Aerzte 
in Dienſtgeſchaften verreiſt find, nur ein Arzt für Pr. Stargardt 
nebſt Umgegend bleibt, was junge Mediciner wohl beachten mögen! 

* Marien burg, 10. Juli. Sonntag Nachmittag traf S. K. H. 
der Prinz von Preußen auf Seiner Durchfahrt nach Petersburg 
hier ein und beſtand Sein Gefolge aus dem Adjutanten Graf 
v. Goltz, Hofrath Bork und Leibarzt Dr. Bauer. S. K. Hoheit 
verweilte etwa / Stunde auf unſerm Bahnhofe, wo er vom 


Reg.⸗Präſidenten v. Blumenthal und den Spitzen unferer Bebörden 
Auch ſchickte die Loge, die gerade ihr Stif⸗ 


empfangen wurde. 
tungsfeſt feierte, eine Deputation ab, beftehend aus den Herren 
Räthen Gronemann und Hevelke und Prediger Ring und 
wurde dieſelbe vom Prinzen freundlichſt begrüßt. S. K. Hoheit 
äußerte, daß es Ihm zu beſonderer Freude gereiche, Seine ganze 
Wirkſamkeit dem Orden der Freimaurer zu Theil werden zu 
laſſen. Tags darauf reiſte Herr v. Bonin hier durch, von 
Sr. Maj. dem Könige dem Prinzen nachgeſandt. — In Folge 
des ſtarken Regenwetters, das wir 3 Tage durch gehabt babe 
hat ſich das Getreide an vielen Stellen ſtark gelagert. — 
Die Chauſſée zwiſchen hier und Dirſchau iſt zwar wiederhergeſtellt, 
bedarf aber einer gründlichen Verbeſſerung; ſie iſt in Folge der 
Ueberſchwemmung ſtellweiſe ſehr unterwühlt und ausgeſchwemmt, 
Geſtern Hätte leicht ein Poſtwagen auf ihr verunglücken können. 
Ein Poftpferd brach ein und verſank bis an die Bruſt in elg 
Loch, das ſich plötzlich unter ihm bildete. Beſondere Vorſicht 
iſt bei Nachtfahrten nöthig. 8 
Elbing, 10. Juli. Ja der geſtrigen Sitzung des Sänger 
feſtkomitee's mußte der Beſchluß, am dritten Tage nach Kahl 
berg zu fahren, wieder aufgehoben werden, weil bei der großen 
Anzahl der gemeldeten Sänger die Transportmittel nicht aus 
reichen. Es iſt zwar zu bedauern, daß wir unſeren Gäften 
einen Punkt nicht zeigen können, der in der Provinz nicht 
ſeines Gleichen hat, doch ſind wir in der glücklichen Lage, bei 
dem Reichthum unſerer Gegend an reizenden Partien den Sän⸗ 
gern auf einer Fahrt nach Kadienen Naturgenüſſe bieten zu 
können, die jenen nicht nachſtehen. (N. E. A.) 
Königsberg. Am 3. Juli ward vor dem Schwurgericht 
in Königsberg die Anklage gegen den flüchtig gewordenen Kauf 
mann Jakob Hammerſtein wegen Wechſelfaͤlſchung in contumaciam 
verhandelt. Die Anklage führt nicht weniger als 43 Fälle der 
Wech ſelfälſchungen an und ergiebt, daß der Angeklagte feit einer 
Reihe von Jahren die Fälſchungen und Betrügereien auf eine 
ſehr geſchickte Weiſe betrieben hat. Die Summe des von ihm 
erlangten Gewinnes hat ſich zwar nicht genau feſtſtellen laſſen, 
die Ermittelungen aus den Akten ergeben aber, daß ſie ſich auf 
über 30,000 Thlr. beläuft Der Gerichtshof erkennt — neben 
Wiedererſtattung des Unterſchlagenen — auf 15 Jahre Zucht 
haus und auf eine Geldbuße von 5000 Zhlen:, welcher im Unvermör 
gensfalle 24 Jahre Zuchthaus zu ſubſtituiren find, (Oſtpr. Z.) 


Old Baily und New Gate in London. 


Wenn man vom Weſtend Londons aus, Oxford-Street entlang, nach 
der City geht, kommt man an einem uralten, dunkelſchwarzen Gebaͤude 
vorbei, das den Voruͤbergehenden unwillkuͤhrlich feſſelt und ihm nach 
kurzer Anſchauung feine Bedeutung verkündet, auch wenn er es noch 


nie geſehen hat. Die eigenthuͤmlichen Niſchen im erſten Stock und die 


über den hohen Pforten aufgehängten Ketten jagen ihm, daß er vor 
Old⸗Baily und New⸗Gate ſteht, der uralten Staͤtte fuͤr die Criminal⸗ 
gerichtsbarkeit der City und ihres Umkreiſes, an der auch zugleich die 
Hinrichtungen mittelſt des Stranges vollzogen werden. Die durch das 
Schwert wurden an andern Stellen vollſtreckt. Die 28 Koͤnigsmoͤrder, 
welche wegen ihrer Verurtheilung Karls J. im Jahre 1569 in Old⸗ 
Baily zum Tode verdammt wurden, richtete man in Charing⸗Lroß hin, 
damit Karl II., der Monarch des luſtigen alten Englands, ſich von 
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Whitehall aus an dem Schaufpiele ihrer Martern weiden konnte. — 
Sidney und Lord William Ruffel, deren Prozeß im Jahre 1683 dort 
verhandelt ward, wurden in Lincolns-Inn⸗Fields enthauptet. — Vor 
Old⸗Baily endeten dagegen die beruͤhmten Highwaymen Jack Sheppard 
(1724) und Jonathan Wild (1725) ihre verwegene Verbrecher⸗Laufbahn. 
Wie viele Elende, deren Gedaͤchtniß verloren gegangen iſt, dort ihren 
letzten Athem ausgehaucht haben, mag man aus der Notiz ſchließen, 
daß unter Heinrich VIII. in England 22,000 Diebe, d. i. jährlich 
2000 gehängt wurden. An dieſe Strafvollſtreckung war man in Eng⸗ 
land jo gewöhnt, daß im Jahre 1816 das Haus des Lords noch 
Romilly's Antrag verwarf, die Todesſtrafe für Diebſtähle unter 
5 Shilling Werth abzuſchaffen. Seitdem hat freilich die beſſere Ueber⸗ 
zeugung Wurzel gefaßt, daß dieſe Strenge eine unnütze Grauſamkeit 
iſt, weil fie dem Uebel nicht zu wehren vermag, und daß ihm vielmehr 
durch die beſſere Erziehung des Volkes Einhalt zu thun iſt. Gegen⸗ 
wärtig iſt die Todesſtrafe nur noch für Mordthaten in Gebrauch; 
Diebſtähle wie Todtſchlage werden durch Transpartation beſtraft, 
welche in jüngfter Zeit auch die mildere Form einer Gefangenſchaft 
gewonnen hat, die je nach dem Betragen des Verurtheilten verkuͤrzt 
werden kann. Haͤngen iſt der ſchlechteſte Gebrauch, den man von 
einem Menſchen machen kann, ſagt Bulwer mit Recht, aber bei uber⸗ 
legten Mordthaten iſt die Todesſtrafe ohne Zweifel zu vertheidigen. 
Menſchen mit entſchiedenem Mordinſtinkt oder von fo wuͤſter Natur, 
daß ſie keinen Begriff von dem Werth des Menſchenlebens haben, muß 
man unſchädlich machen und dies kann hinreichend nur durch ihre 
Vernichtung geſchehen. In England hat man es noch nicht gewagt, 
an dem alten Herkommen der öffentlichen Hinrichtungen zu rütteln, 
und dieſe haben bis in die jüngfte Zeit der Rohheit der Maſſe auf das 
Widerwärtigſte zur Rührung gedient. Gewöhnlich iſt die Straße vor 
New⸗Gate ſchon am Abend vor der Hinrichtung dicht mit Menſchen 
gefüllt, es ift lebensgefährlich, ſich dort in's Gedränge zu begeben und 
ledenfalls kann man darauf rechnen, Alles einzubußen, was man in 
den Taſchen trägt. 
Noch vor einigen Jahren las ich die Bekanntmachung eines Sheriffs 
in der Provinz, in der er das Publikum erſuchte, bei der bevorſtehenden 
Hinrichtung ja recht vorſichtig zu ſein, damit nicht, wie es in allen 
früheren Jahren der Fall geweſen, wieder ſechs Menſchen dabei zu 
ode kamen. — Ein ſolches Schauſpiel war kürzlich in London wieder. 
An dieſem Tage hatte der Franzoſe Barthelemy ſein Leben fuͤr den 
oppelmord zu buͤßen, den er an den Sodawaſſer-Fabrikanten Moore 
und den früheren Policeman Collard begangen hatte. Ein Streit, in 
en er mit Moore um eine Zahlung gerieth, war die Veranlaſſung 
ierzu geweſen. Barthelemy war ein heißhlütiger, mordluſtiger Menſch 
und es koſtet ihm ſo wenig, Moore wie Collard zu erſchießen, als der 
letztere ihn an der Flucht verhindern wollte. Mit gleicher Kaltbluͤtigkeit 
atte er in Paris bei dem Barbés'ſchen Aufſtand einen Gensd'armen 
erſchoſſen, der ihn und mehre Andere denuncirt hatte. Dieſer Mord 
rachte ihn auf die Galeeren und erſt im Jahre 1848 wurde er von 
ieſen unter der proviſoriſchen Regierung durch die Bemühungen ſeiner 
reunde befreit. In London, wo er als Fluͤchtling lebte, erſchoß er 
im Jahre 1852 im Duell den ehemaligen Capitain Cournet und wurde 
dafür zu achtmonatlicher Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt. — Bei ſeinem 
legten Prozeſſe blieb das eigentliche Motiv der That unaufgeklaͤrt, da 
arthelemy ſelbſt ſich nicht daruber ausließ. Ein Frauenzimmer, mit 
dem er lebte, hatte ihn zu Moore begleitet, und dieſe war, wie aus 
einen letzten Ausſagen hervorging, die uneheliche Tochter eines katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen und hatte Forderungen an Moore zu machen, der 
mit der franzöſiſchen Regierung in Verbindung ftand. — Von manchen 
Seiten iſt behauptet worden, Barthelemy ſei Agent der franzöſiſchen 
olizei geweſen. Dieſe Verdächtigung kann man indeß mit Beſtimmt⸗ 
eit zuruͤckweiſen; eine andere Frage iſt es freilich, ob man nicht von 
gewiſſer Seite her darauf ſpeculirte, ihn zu benutzen. Barthelemy 
ar enragirter Communiſt und zu den tollkühnſten Thaten zu gebrauchen. 
r haßte Louis Napoleon ebenſo wie Ledru Rollin, und beide zu 
toͤdten, wäre fuͤr ihn Wolluſt geweſen. Von dem Frauenzimmer, das 
bis zuletzt bei ihm war, Jeanette, welche ihm einen Brief in den Kerker 
ſchrieb, nachdem fie glücklich nach Frankreich entkommen war, will man 
wiſſen, daß ſie eine Agentin war. Hier hat man offenbar einen weiten 
pielraum zu Vermuthungen. — Bei der Prozeß⸗Verhandlung beobachtete 
der Lord Ober: Richter Campbell ein ungewöhnliches Verfahren, das 
ihn gegenwärtig vielfachem Tadel ausſetzt. Er ließ die Jury nur über 
en Mord Collard's urtheilen, indem er im Voraus annahm, daß die 
Ermordung Moore's eine Felonie geweſen ſei. Ueber diefe war aber 
nur eine unzulaͤngliche Zeugin, die Dienſtmagd Moore's, vorhanden, 
und dieſe hatte ausgefagt, daß Barthelemy zuerſt mit Moore gerungen 
habe. Wie nun, wenn er dieſen nur aus Nothwehr erſchoſſen haͤtte? 
Dann war die erſte That keine Felonie und die zweite nur Todtſchlag! — 
Hätte Barthelemy einen tüchtigen Advokaten gehabt, fo würde dieſer 
die Sache wahrſcheinlich zu dieſem Ausgange geführt haben. Da er 
aber einen ſolchen nicht bezahlen konnte, und ſich auch nicht einmal 
arum bemühte, war ihm nur ein Vertheidiger, Mr. Herring, von der 
one beigegeben und dieſer beſaß nicht das Geſchick und den Muth, 
bie für dieſen Fall erforderlich waren, Die Jury fühlte die Lücke der 
Verhandlung und ſprach zwar das Schuldig aus, empfahl Barthelemy 
per der Gnade der Krone. — Sowohl Lord Campbell wie Lord 
Amerfton verweigerten dieſe aber, und Barthelemy wurde gehängt. 
fe Er ſtarb mit der größten Kattblütigkeit. Das Leben hatte nach 
ig letzten That keinen Werth mehr für ihn und er erflärte, daß er 
ben ſelbſt umgebracht haben würde, wenn man ihn gicht zum Tode 
Key, heilt hätte. Das iſt allerdings glaublich. Die franzöſiſche Ga⸗ 
er anſtrafe hatte er erduldet. Der Knechtſchaft der Engländer hatte 
nicht unterworfen. — Seine Haltung am letzten Tage ſeines 
wie ſeine Aeußerungen find pſychologiſch aͤußerſt merkwürdig. 
Acheind wies er den Beiſtand des proteſtantiſchen wie des katholischen 
Tg lang zurück. Als der Sheriff darauf in ihn drang, ſich zu bekehren, 
de er zu dieſem: ich verſtehe mich auf Mathematik und Wiſſen⸗ 


* 


ſchaften, den Glauben verſtehe ich nicht. — Als der Sheriff meinte, es 
muͤſſe doch eine Grundurſache exiſtiren, erwiderte er ihm: Nun, wenn 
es einen Gott giebt, wird er wohl franzoͤſiſch verſtehen und mit ſich 
reden laſſen. Was wuͤrde mir das Gebet nuͤtzen, ſagte er ferner, die 
Pforten meines Kerkers bleiben deshalb doch verſchloſſen und mein Leib 
wäre verloren. — Dieſe kaltbluͤtige Haltung behielt er bis zur letzten 
Minute bei. Nur einmal wurde er weich, als der Sheriff von ſeinem 
alten Vater ſprach; bei deſſen Erwaͤhnung traten ihm Thraͤnen in die 
Augen. Als er ſich zum letzten Gange anſchicken mußte, bat er darum, 
ein Papier in der Hand behalten zu duͤrfen. Es war der Brief ſeiner 
Jeanette. Auch als ihm der Henker, Mr. Calcraft, vorgeſtellt wurde, 
verzog er keine Miene, ſondern fragte ihn laͤchelnd, ob er ſeine Haͤnde 
zum Feſſeln verlange. Dieſer befeſtigte indeſſen nur ſeine Arme, ſo daß 
die Haͤnde frei blieben. Dann ging Barthelemy feſten Schrittes mit 
dem Sheriff, den Unterſheriffs, den Kaplaͤnen und dem Henker nach 
dem Theil des Gebaͤudes, wo eine verhaͤngnißvolle Niſche geoͤffnet und 
das Schaffot errichtet war. Ruhig gruͤßte er die auf den Straßen 
verſammelte Menge nach verſchiedenen Seiten, und rief dann dem 
Henker zu, er moͤge es ſo ſchnell als moͤglich machen. Dieſer legte ihm 
den Strick um den Hals, zog ihm die ſchwarze Kappe uͤbers Geſicht, 
legte den Strick in den Ring der in der Mitte vom Galgen herabhaͤn⸗ 
genden Kette, und gab das Zeichen. Das Brett unter Barthelemy's 
Fuͤßen wurde weggezogen, und in einem Nu hatte das Gewicht ſeines 
herabfallenden Koͤrpers ihn getoͤdtet, denn ſein Kopf neigte ſich ſogleich 
auf die Seite, auf welcher der Knoten des Strickes lag. Es war 
voruͤber. Die Hinrichtung geſchah um acht Uhr Morgens, von da ab 
blieb der Körper noch eine Stunde lang hängen. Als man ihn in den 
Sarg legte, waren feine Geſichtszuͤge ruhig und unverzerrt. Der Arzt 
erklaͤrte, daß er todt ſei, es wurde ein Abdruck von feinem Geſicht ger 
nommen, und die Leiche ſchließlich in einem Hofe des Gefaͤngniſſes 
begraben. — Gleich nach der Hinrichtung ſangen die fliegenden Buch⸗ 
haͤndler wie gewoͤhnlich ein elendes Lied auf die ſchreckliche Mordthat 
und verkauften dieſes mit einer ſtereotypen Schilderung der Hinrich⸗ 
tung und ebenſo ſtereotypen Holzſchnitten, die Mr. Moore und Bar⸗ 
thelemy im Ballcoſtuͤm darſtellen. Sie hatten lange nichts in dieſem 
Artikel gemacht und es war daher begreiflich, daß ſie ſich mit beſon⸗ 
derem Eifer darauf ſtuͤrzten. — Zur Ehre Londons muß man übrigens 
ſagen, daß bei den Hinrichtungen der letzten Jahre ſich eine ungleich 
anſtaͤndigere Haltung des Volkes kund gegeben und die Zahl der zu⸗ 
ſchauenden Frauen ſich vermindert hat. Auch darin zeigte die Menge 
den gebuͤhrenden Tact, daß ſie trotz der unguͤnſtigen Stimmung, welche 
gegen Barthelemy herrſchte, dieſen bei ſeinem Erſcheinen mit tiefem 
Schweigen empfing. Der Bericht uͤber feine letzten Stunden hat alls 
gemeines Staunen erregt und die Geiſtlichen Englands zerbrechen ſich 
jetzt den Kopf daruͤber, wie ein ſolcher Verbrecher mit der Ruhe eines 
Socrates ſterben konnte. (B. G. 3.) 


Vermiſchtes. 

,“ Der Dichter des Preußenliedes, der frühere, jetzt in Düffeldorf 
lebende Gymnaſial⸗Director Thierſch, hat fo eben eine kleine Schrift: 
„Geſchichte des Preußenliedes an deſſen 25jaͤhrigem Jubilaͤum“ heraus⸗ 
gegeben „zum Beſten des Verfaſſers“, wie es auf dem Titel heißt. 
Darnach iſt die Dichtung 1830 verfaßt worden, und zwar fuͤr die 
Harmonie⸗Geſellſchaft in Halberſtadt zur Feier des Geburtstags des 
Königs, zur Zeit als Thierſch Gymnaſiallehrer in Halberftadt war. 
Die Melodie ruͤhrt von dem Kapellmeiſter Neithardt in Berlin her. 
Bei einem Konzerte in Potsdam habe der Opernſaͤnger zſchieſche das 
Lied zum erſten Male in Gegenwart des hochſeligen Königs vorgetragen. 
Während der erſte Vers geſungen wurde, fei der König, welcher ſich 
mit der Kaiſerin von Rußland in einer Seitenloge befand, zuruͤckgetreten, 
wahrſcheinlich in der Meinung, das Lied ſei eine Lobhudelei auf ihn, 
welche er bekanntlich nicht leiden konnte, aber nach Beendigung des 
erſten Verſes, von der Kaiſerin veranlaßt, wieder vorgetreten und habe 
am Schluß in den Beifall und das Dacapo eingeſtimmt. Der Saͤnger 
habe das Lied zum zweiten Male vorgetragen und es ſei eine britte 
Wiederholung verlangt worden. Da habe der Saͤnger dem Inten⸗ 
danten des Theaters, in dem das Konzert ſtattfand, bedeutet, daß er, 
weil er an dem Abend ſchon viele anſtrengende Sachen gefungen habe, 
ohne Gefahr fuͤr ſeine Stimme das Lied nicht noch einmal vortragen 
konne. Der Intendant habe ihn indeß beruhigt: wenn der Sänger 
durch den Vortrag dieſes Liedes invalid werde, ſo ſolle er ſein Gehalt 
als Penſion beziehen. Das Lied fand raſch im ganzen Preußenlande 
Verbreitung. Hoffmann von Fallersleben ſuchte in ſeiner Art es zu ver⸗ 
böhnen: „Ich bin ein Preuße! ſingt nur Einer, die Andern aber brummen 
drein“ 26, Thierſch erwiederte dieſen Hohn durch folgende Strophen: 

Was ich vor langer Zeit geſungen, 
In kleinem Kreis, der mich verſtand, 
Das flog, kaum hatt' es ausgeklungen, 
Mit eignen Schwingen hin ins Land. 

Und ſo erklangs, wo Preußen wohnen, 
Vom Niemen bis zum Vater Rhein, 
Und ſangen es ſchon Millionen, 

So kann das Lied kein Solo ſein. 


„ Bekanntlich machte das Ober- Schulkollegium in Hannover im 
Jahre 1853 den Verſuch, die deutſche Orthographie zu regeln. 
Die Kommiſſions⸗Vorſchlaͤge, welche ſich von allem Gewaltſamen in loͤb⸗ 
licher Weiſe fern hielten und nur darauf ausgingen, den Unterricht in 
der Rechtſchreibung moͤglichſt auf eine Grundlage zu ſtellen, find den 
Lehrer⸗Kollegien zugefertigt worden, und bis jetzt haben ſich von den 
29 Gymnaſien und Progymnaſien 24 für die Annahme der Kommiſſions⸗ 
arbeit im Weſentlichen erklärt, 


Briefkaſten. Das „Eingeſandt“, betreffend die Quelle am 
Petershager Thore iſt geeigneten Orts uͤbergeben worden. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Mittwoch, 11. Juli. Das Wetter bleibt regnigt, und 
iſt ſehr geeignet, für die auf dem Halm ſtehende Erndte Befuͤrchtungen 
zu wecken. Das Kleeheu wird gefährdet und auch das Wieſenheu 
wenigſtens verſchlechtert; für die Oelſaaten muß dieſes Wetter ſehr 
nachtheilig werden. Sommerſaaten und Weizen ſtehen uͤbrigens im 


Allgemeinen vortrefflich, und Roggen kann vielleicht / einer Mittels 


erndte geben. Hienach ſcheint der Preisfall dieſes Artikels kaum ge» 
rechtfertigt, obwohl es Thatſache iſt, daß von der Erndte 1854 be: 
traͤchtliche Beſtaͤnde noch in erſter Hand find, wogegen bei den Korns 
haͤndlern dies nicht ſtattfindet. — Die Zufuhren in London werden be— 
trächtlich genannt; fie find dies nur in Betracht der engen Schranken, 
in welchen ſich jetzt der Kornhandel bewegt; immerhin reichen fie hin, 
um hoͤhere Schwingungen zu verhindern, da die Muͤller zu gegen— 
waͤrtigen Preiſen in Erwartung der Erndte nur das Nothdürftige 
kaufen, wahrend jede Kundgebung letzterer Art auf unſerer Kornboͤrſe 
Zuckungen hervorruft. Am Sonnabend wurden aus dem Waſſer 
200 Laſten polniſcher Weizen gekauft; ſeitdem uͤberhaupt 30 Laſten 
preußiſcher und vom Speicher 90 Laſten. Der höchfte bekannt gegebene 
Preis für 13ʃpf. hochbunten ift fl. 800; ferner für 131—32pf. an⸗ 
nähernd ähnlichen fl. 750 fl. 760. Man ſpricht von einem bedeutend 
hoͤheren Preiſe fuͤr eine Partie oberpolniſchen Weizen von ſublimer 
Schönheit, wie fie ſelten zu ſchauen iſt. Bunte 128 —31pf. Gattungen 
holten fl. 675 bis fl. 725, 125pf. fl. 625. — Ferner 40 Laſten Roggen, 
wovon 120pf. fl. 420 und 112pf. fl. 342. I Laſt Erbſen fl. 366. 
10 Laſt Hafer: Preis unbekannt. — Der Hafenverkehr iſt nicht lebhaft, 
doch finden alle frachtſuchenden Schiffe ohne bedeutende Zoͤgerung 
leidliche Abſchluͤſſe. Pro Quarter Weizen iſt gemacht London 4 8.3 
pro Load Balken London und Liverpool 20 s., Newcaſtle 16 5.5 pro 
Laſt Holz Cherbourg 52½ Frs., Bordeaux 70 Frs. mit 15 pCt.; pro 
Roggenlaſt Amſterdam holl. fl. 25 u. ſ. w. Es iſt nicht befremdend, 
daß die Matroſenheuer ungeachtet der jetzt ſehr veränderten Rhederei— 
verhältniffe nicht weſentlich herunterging; fie war 15 Thlr. pro Monat 
und hat ſich nicht veraͤndert; dieſer Umſtand, die große Theuerung 
aller Lebensmittel und gleichzeitig die heruntergegangenen Frachten be⸗ 
nachtheiligen das Rhedereigeſchaͤft ſehr erheblich, während die wüfte 
Anarchie in transatlantiſchen Häfen betreffs der von den Schiffen deſer⸗ 
tirenden Matroſen alle Berechnung und Vorausſicht aufhebt. Es war 
vorauszuſehen, daß das unter Mitwirkung unſerer Hohen Kammern 
erlaſſene Strafgeſetz zur Beſſerung dieſer unertraͤglichen Wirren nutzlos 
bleiben werde, da es an zwei Maͤngeln litt: Einerſeits ſind die Strafen 
dem Vergehen nicht angemeſſen und zu gelind; andererſeits find dem 
Begriff „einer Reiſe“ gar keine Schranken geſetzt. Der Matroſe wird 
zu „einer Reiſe“ gedungen, d. h. bis zur Rückkehr in den Hafen, und bleibt 
das Schiff Jahrelang auswärts, fo kann er ſich hiedurch beeinträchtigt fühlen 
und nach ſeiner Moral ſich berechtigt glauben, ohne Weiteres davon⸗ 
zulaufen. Die Geringfuͤgigkeit der hiefür beſtimmten Strafen iſt ſehr 
geeignet, einer ſolchen alle Treu und allen Glauben aufhebenden Anſicht 
in rohen Gemuͤthern Raum zu geben. Es müffen hiedurch für unſere 
Rhederei ſehr ſchwere Nachtheile um fo mehr herbeigeführt werden, je 
mehr ſie zu transatlantiſchen Reiſen hinſtrebt und in der That ohne 
dieſe nicht mehr beſtehen kann. Eine Aenderung des Geſetzes wird alfo 
nothwendig, wodurch einerſeits Strafen feftgeftellt werden, wie fie dem 
Vertragbruch unter erſchwerenden Umftänden angemeſſen find, anderer 
ſeits aber auch nach Billigkeit die Matroſen gegen eine von dem Gefeg- 
geber nicht gut zu heißende Ausbeutung vermittelſt eines in ſeiner Kon⸗ 
ſeq uenzen gefährlichen Vertrages geſichert werden. Jede einſeitige Aen⸗ 
derung und Steigerung der Strafbeſtimmungen wird ſich als nutzlos 
erweiſen. Nur wo die Pflichten mit den Rechten in Konkordanz ſtehen, 
wird eine moraliſche Wirkung erzielt. 


Danzig. [Seeſchiffahrt.] Vom 21. April bis 20. Juni c. 
ſind in unſern Hafen 381 Schiffe eingekommen, davon aus preußiſchen 
Häfen 100, engliſchen 68, deutſchen 66, hollaͤndiſchen 57, daͤniſchen 43, 
ſchwediſchen u. norweg. 34, belgiſchen 9 u. franzöfifchen 4. Geladen 
hatten Stuͤckguͤter 29, Heeringe 21, Steinkohlen 16, Dachpfannen 11, 
altes Eiſen 9, Salz 6, Steinkohlen und Koaks 4, Steinkohlen und 
Roheiſen 4, Eiſen 4, Eiſen und Stüdgüter 4, Coaks u. Mauerſteine 3, 
Gypsſteine 3, Schlemmkreide 3, Ballaſt u. Hausgeraͤthe — Coaks u. 
Steinkohlen — Kalkſteine — altes Eiſen u. Stückgut — Kalk — 
— Heeringe u. Thran — Wein u. Stückgut — Roheiſen, je 2 Schiffe; 
Ballaſt u. Hafer — Ballaſt u. Zink — Ballaſt, Wein u. Stüdgut 
— Ballaſt u. Reis — Mauerſteine — Stuͤckgut u. Dachpfannen — 
Salz u. Stuͤckgut — Wein u. Gypsſteine — Zink u. Gypsſteine — 
Oel, Leinſaat u. Hanf — Coaks, Eiſen, Anker u. Ketten — Tafelglas 
und Brennholz — Baumwolle u. Salz — Heeringe u. Kaffee — 

Kalk u. Kartoffeln — Granitſteine — Cement — Cement u. Haarpeis 
— Sandſteine und Stuͤckgut — Dachſchiefer — Zink — Rollbomben 
u. Granaten — Bohnen u. Erbſen — Steinkohlen, Mauerſteine u. 
Thon — Suͤdfruͤchte — Steinkohlen, Coaks u. Thon — Steinkohlen, 
Coaks u. Cement — Steinkohlen u. Eiſen — Steinkohlen u. Mauer⸗ 
ſteine — Salz, Baumwolle u. Reis — Steinkohlen u. Stuͤckgut — 
altes Eiſen u. Kaffee — Gypsſteine u. Wein — diverſe Guͤter — 
je 1 Schiff; mit Ballaſt um Ladung zu ſuchen 214 Schiffe. — 
Ausgegangen find 365 Schiffe, davon nach engliſchen Häfen 194, 
hollaͤndiſchen 55, franzoͤſiſchen 47, belgiſchen 21, preußiſchen 16, 
deutſchen 13, dänifhen 10, ſchwediſchen u. norwegiſchen 7, ſpaniſch. 2. 
Geladen hatten Holz 205, Weizen 68, Holz u. Weizen 13, Roggen 13, 
Holz u. Erbſen 8, Holz u. Doppelbier 7, Holz u. Zink — Weizen u. 
Erbſen — Oelkuchen — geſalzenes Fleiſch — diverſe Guͤter — je 
3 Schiffe; — Roggenmehl — Thierknochen — Stäbe — Leinſaamen 
— je 2 Schiffe; — Holz u. Tauwerk — Holz u. Bernftein — Holz 
u. Talg — Holz und Spiritus — Holz und Fleiſch — Holz u. Kupfer 
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— Holz und Schinken — Weizen und Leinſaamen — Weizen, Roggen 
u. Leinſaamen — Weizen, Leinſaamen u. Hanf — Kalk — Weizen u. 
Roggen — Salz und Baumwolle — Ballaſt und Holz — Fluß ſand 
— Flußſand und Stahl — Bohnen und Erbſen — Leinſaamen und 
Erbſen — Theer — Roggen u. Holz — Talg u. Hanf — je Schiff. 
Danzig. [Weichſelſchiffahrt.] Vom 21. Mai bis 20. Juni e. 
find. ſtromabwaͤrts hier angekommen: 70 Oderkahne, 7 Jadwigen, 
24 Jachten, 10 Dubaſſe, 12 Galler und 103 Traften Holz. 


Inländiſche und ausländifche Fonds Courſe. 
Berlin, den 10. Juli 1855. 
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Schiffs Nachrichten. 
Angekommen in Danzig am 10. Juli: 
A. Gerlach, Johanna Hepner, v. Grimsby m. Salz. H. Gau, 


Maria, v. New⸗Caſtle m. Kohlen. G. Andreas, Friedr. Guſt., v. London. 
E. Lübbers, 3 Gebruͤder, v. Bremen; D. v. d. Ley, Alb. v. Panhuis; 
R. Thomſſen, Angenetha u. N. Pybes, Eliſabeth, v. Amſterdam; 
C. Zeſter fleth, Aurora, v. Lübeck; G. Wragge, Mercur, v. Braake; 
H. Hayen, Maria Galante u. F. Wahl, Providentia, v. Pillau m. Ballaſt. 
Geſegelt: 

A. Niehoff, Jantina Jetskel, n. Amſterdam; F. Darm, Herz. Bo⸗ 
gislaw, n. Grimsby u. H. Chriſtianſen, Spanen, n. Chriftiania, m. Holz. 
— ̃ —oͤ !. ̃ ·˙ Ṽ ²˙ 


Angekommen e Fremde. 
3 155 II. Juli. 
m Engliſchen Hauſe: 
Hr. Rentier Lorentz a. Glen. Die A 
Orel u. Hecke a. Wildenhagen. Die Hrn. Kaufleute Kohlmiller a. 
Frankfurt a. M., Ephraim, Schubert, Kaifer u. Quaadt a, Berlin, 
Orlopp a. Königsberg, Fricke a. Genthin und Funde a. Meerana. J 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren) 
Hr. Partikulier Eichler a. Stralfund. Die Hrn. Kaufleute Barthold 
a. Halberſtadt u. Auſt a. Stettin. f 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer von Bernuth n. Gattin a. Kamlau 
und v. Palubüdi n. Gattin a. Stangenberg. Hr. Baumftr. Oehrman 
a. Stolpe. Hr. Rentier Kramer a. Memel. Hr. Gutsbeſit 
v. Szezepanowski a. Tuchin. Die Hrn. Kaufleute Goldſtein n. Gattin 
a. Culm, Polborn a. Berlin und Kraßmus a. Iſerlohn. u 
Im Deutſchen Haufe. ’ 
Hr. Guts beſitzer von Zielinsky a. Gr. Klintſch. Hr. Gaſtwirth 
Kruͤger a. Neuenburg. Hr. Lieutenant Gergely a. Berlin. a 
Hotel d' Oliva: ' 
0 9730 Hrn. Gutsbeſitzer von Luͤbtow a. Bochowke u. Krauſe a 
erlin. 
von Dombrowski a. Lauenburg. 
Koͤnigsberg. 
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Hr. Lieutenant von Luͤbtow a⸗ 
Frau Rentier von Luͤbtow a. Lauenburg. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Oberamtmann Hammelton a. Koͤnigsberg. Hr. Kreisgerichts⸗ 
Sekretair Schulz a. Angermünde. Hr. Gaſtwirth Tretropp a. Berlin. 
Die Hrn. Kaufleute Löwenſtein a. Stolp, Hirſchberg a. Berlin und 
Becker a. Stettin. 


E. G. 


lung 9 chöhundertfe lige 3 5 ; 
Zur ſechshundertjährigen Jubelfeier 
der Stadt Königsberg. 


Hiſtoriſche Erinnerungen an Koͤnigsbergs Zuftände feit feiner Erbauung 
von Schubert. Preis 12 Sgr. 


John Mallan, Zahnarzt aus London, 
Behrenſtraße, Berlin, 
hat ein neues Mittel, falſche Zähne einzufegen, wodurch er im 
Stande, mehrere Zähne im Munde ohne Haken und Bänder zu 
befeftigen; füllt hohle Zähne mit feiner pate mineral 
Succedaneum mit Gold, die den Zahn zum Kauen 
e macht, zu A Preiſen. 5 6 * 
u conſultiren im Engliſchen Haufe in Danzi 
vom 10. Juli ab. hr 
Die beſten holländiſchen Dachpfannen fo wie 
ſchwed. Theer, Steinkohlen⸗Theer und belgiſche 
Wagenſchmiere verkaufen billiaſt 
J. Klawitter & Co. 
Speicher: „Der Cardinal.“ 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Oekonome uphagen a. 


Hr. Kaufmann Lehnhoff a. Gummersbach. Hr. Hauptmann 


Homann's Kunſt⸗ und Buchhand⸗ 


